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Zur D i s k u s s i o n gestellt

Dann erlangte der Basler Totentanz wohl aus
einem Missverständnis heraus europaweite Be-
rühmtheit: 1588 veröffentlichte Huldrich Frölich
die Verse des Basler Totentanzes mit Illustra-
tionen, die auf Holbeins 1538 in Lyon erstmals
erschienene Totentanz-Holzschnittfolge zurück-
gehen. So entstand am Ende des 16. Jahrhunderts
die irrige Vorstellung, der Basler Totentanz
stamme von Hans Holbein d.J. (Heute wird er
Konrad Witz zugeschrieben). Im aufgeklärten
späten 18. Jahrhundert verlor sich das Verständ-
nis für dieses Kunstwerk immer mehr, und des-
halb wurde sein Unterhalt auch vernachlässigt.
Schliesslich rissen Arbeiter des Städtischen Bau-
amtes Basel und Anwohner die Mauer mit dem

VUefl/i ma/iy'e eAwna/ Fom 7We persön-
AcA Aefro/Te/ï ra/rcfe, g/Af es AeAj a/if/e-
res vrese/jfA'cAeres 7Aema /neAr.

7/erw/g Zens

Totentanzgemälde im August 1805 nieder. Einige
kunstbeflissene Bürger retteten 21 Fragmente
mit der Darstellung des Beinhauses und einer
Reihe von zum Tanz aufgeforderten Todgeweih-
ten. Kein einziges Totengerippe findet sich
darunter. Auch dies ein Zeichen der damaligen
Zeit...

Der neue Basler Totentanz

Heute leben wir in einer Zeit, in welcher der Tod
weitgehend aus unserem Alltag verdrängt ist. Die
Menschen sterben in Spitälern, sterben vielleicht
so individuell wie sie gelebt haben. Die Unmit-
telbarkeit und Wirklichkeit des Todes verspürt
der Mensch in unserer technisierten Welt nur
noch auf der Strasse bei Verkehrsunfällen - oder
in den uns eine Wirklichkeit vorgaukelnden Me-
dien. Tagtäglich vermitteln uns diese ein Abbild
des täglichen Schreckens, der Kriege, Hungers-
nöte und Katastrophen. Und - hier schliesst sich
unversehens ein Kreis - betrachten nicht auch
wir im Fernsehen einen Totentanz, jedoch mit
bewegten Bildern? Lassen nicht auch wir uns die
Möglichkeiten des Sterbens vorspielen, in Kri-
mis, in tränenrührenden Serien? Es scheint sogar,
dass, je mehr man den Tod verdrängt, er sich mit-
tels der modernen Technik um so heftiger zu-
rückmeldet.

Dem Historischen Museum in Basel
geschenkt
Herwig Zens: «Vor Beginn der Arbeit stand
fest, dass man den gesamten Zyklus nie
verkaufen könnte. Einzelne Stationen zu
veräussern, hätte den Gesamtzusammen-
hang zerrissen. Es kamen also nur die For-

men der Leihgabe oder Schenkung in Fra-

ge.»
Der Zyklus wurde während zwei Monaten in
der Barfüsserkirche in Basel gezeigt und
ging anschliessend in den Besitz des Histo-
rischen Museums über mit der Bedingung,
dass er nicht auseinandergerissen wird.
Gegenwärtig werden die 40 Bilder im Lager
des Museums aufbewahrt. Sie brauchen
zuviel Platz, als dass sie ständig ausgestellt
werden könnten.

Ufrs /77e/ne/7 S/e

Beschäftigt Sie das Thema
Tod und Sterben?
Soll man sich mit dem Sterben auseinander-
setzen? Soll man über den Tod sprechen? Seit

wann setzen Sie sich mit dem Sterben ausein-
ander? Hat der Tod von anderen Menschen
Sie veranlasst, sich mit dem eigenen Sterben
auseinanderzusetzen? Bereiten Sie sich auf
das Sterben vor? Wo und wie möchten Sie
sterben?

Schreiben Sie uns Ihre Meinungen und Erfah-
rungen!
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